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prieſters , hat der Heiland auch frieren muͤſſen.
Und als das Jeſuskind in der Höhle bei Bethlehem

zur Welt kam , ſo war es Winter und Nacht —

aber von einem warmen Ofen oder auch nur einem

Bettlein für das neugeborene zarte Kind war keine

Rede . In der Kälte wurde er geboren , in brennender

Gluth iſt er geſtorben . Wenn du es in ſolchen Ge⸗

danken tragſt , daß es dir nicht beſſer gehöre , und

daß du auch etwas leiden wolleſt fuͤr deine Sünden

—dann nützt dir das Frieren . Frierſt du aber mit

innerlichem Verdruß , ſo nuͤtzt es dir nichts und wird

doch nicht wärmer davon . Beſonders laß dich wegen
der Kälte nicht von der Kirche abhalten ; das wäre

eine Schande , der Heiland hat ſich auch nicht ab⸗

halten laſſen von der Kälte , auf die Erde zu kom⸗

men und im Winter Menſch zu werden . Und

wenn es in der Kirche lang währt und es dich in

die Füße friert , ſo werd nicht ungeduldig und

treppl nicht .

3. Sieh der Winter iſt auch eine ganz beſondere

Erndtezeit ; beſinn dich einmal , wie das zu ver⸗

ſtehen iſt . Wann gibt es mehr Kranke , als im

Winter ? Das iſt die Erndtezeit für die Dökter und

Apotheker — ich thät auch ſagen , für die Todten⸗

gräber , wenn ſie fuͤr ihr unſchuldiges chriſtlich Werk

Aber die beſte

Erndtezeit iſt der Winter für die Barmherzigen .
Da gibt es viele Noth , wo Kranke liegen , da haben

viele Kinder und ausgewachſenen Leute nicht ge⸗

nugſame Kleidung , da will in manchem Ofen kein

Holz brennen und wachſen dafür Eisblumen an

den Fenſtern hinauf ; da hat der arme Maurers⸗

geſell und der Taglöhner keine Arbeit und lange
Weile und der Magen windet ſich wie ein leerer

Blutigel . Sieh derartig mangelhaftes Menſchenvolk
iſt wie ein Feld , viele Morgen groß , ſchön ge⸗

pflügt und geeggt , und macht Niemand Eigenthums⸗
anſprüche darauf ; du brauchſt nur den Samen

deiner Gutthaten hineinzuwerfen — die Erndte

wird nicht fehlen .

März .

Der März hat es ganz beſonders auf das Men⸗

ſchenleben abgeſehen , um es auszumärzen . Da

geht Einer über Feld oder mit der Leiche der alten
Bas , und es blast ein ſcharfer Luft ; auf einmal

ſticht ' s ihn auf der Seite , und immer ärger , ſo

daß er ſich nicht mehr traut herzhaft Athem zu
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ſchöpfen , weil es ihm bei jedem Odemzug einen

ſcharfen Stich gibt , und man kann doch das

Schnaufen nicht auf morgen verſparen . Wo er

knapp noch heimkommt , ſo wird ' s ihm auch ſchwer

eng und huſtet ſtark , und es fröſtelt ihn und

kommt Fieberhitz . Er liegt freilich in ' s Bett und

die Frau macht ihm heißen Thee von Kamillen oder

Lindenblüth , wie ſie es gerade hat ; aber es will

Alles nicht anſchlagen und es iſt eben zuletzt keine

Wahl , man muß den Doktor holen . Wo der kommt

und die Leute und den Puls gefragt hat ( der Puls⸗

ſchlag iſt gegangen wie auf dem Schnellzug ) , ſo
nimmt er eine Pris Tabak , macht ein gravitätiſches
Geſicht : „ es iſt höchſte Zeit geweſen ; wir werden

aber unſer Möglichſtes thun , daß wir ihn raus⸗

reißen — er hat die Lungenentzündung . Vor aller⸗

erſt muß ihm zur Ader geſchlagen werden und

dann werd ich eine Mixtur verſchreiben , alle Stund

zwei Löffel voll ; ſchicket nur gleich eines in die

Apotheke . “ — Und wo das ſchwarzlechte Blut in

die Schüſſel lauft , da ſagt der Doktor : „ ja das

ſieht ſchön aus ; ihr hättet nicht ſo lang warten

ſollen . Ich will morgen wieder kommen ; wenns

aber nöthig iſt , könnt ihr mir vorher Bericht thun . “

So hat der Doktor geſagt .
Auf das Blutlaſſen iſt es ein klein wenig leichter

geworden , er hat viel Durſt gekriegt und Waſſer

getrunken — aber gegen Nacht hat es ſich ver⸗

uͤbelt — der Jaſt iſt immer ärger worden ; beim

Huſten iſt auch Blut im Auswurf gekommen und

er hat auf keiner Seite mehr liegen bleiben können

und alleweil wieder trinken verlangt und über⸗

zwerch geſchwätzt und fort gewollt ; man hat ihn

mit Gewalt im Bett zurückhalten müſſen . Und es

iſt viele Angſt im Haus geweſen , und haben davon

geredet , ob ſie nicht noch „ hinnächt den Herrn

holen ⸗/ wollen .

Es iſt kurios , wie ein geſunder Menſch oft ſo

ſchnell gepackt werden kann — geſtern noch iſt

Kraft in den Gliedern geweſen , jetzt liegt er da

ſchwach wie eine Kindbetterin ; vorher iſt es ihm

ganz wohl und fröhlich geweſen , wie dem Fiſch im

Bach , jetzt ächzt und jammert er und hat Angſt ;

vorher hat er ſo leicht geathmet , daß er es ſelber

nicht gemerkt hat , jetzt geht es ſo ſchwer , wie wenn

eine Holzfuhr im Hohlweg auf Leimboden ſchier ſtecken

bleibt ; vorher iſt alles Gebluͤt im Leib ordentlich

vertheilt geweſen , jetzt will Alles nur der Lunge zu ,

daß es das Geäder drin faſt verſprengt ; vorher

iſt es ihm nicht zu kalt und nicht zu heiß geweſen ,
jetzt weiß er ſich vor Hitz nicht zu helfen und man



könnt ſich neben ihm wärmen , wie an einem geheiz⸗
ten Ofen .

Aber wir wollen jetzt den Kranken huſten und nach
Luft ſchnappen und röcheln laſſen ; es iſt eben doch

nichts anders zu machen , als daß man eben ab⸗

wartet , wie es unſer Herr Gott wendet ; und wenn

der kein Dreinſehen hat , ſo wird der Doktor mit

all ' ſeinen Rezepten auch nichts ausrichten . — Ich
will dafür jetzt an meine Abſichten gehen .

Du weißt , wie man ſagt vor Empfang der

Kommunion ; es heißt da : „ ſprich nur ein

Wort , ſo wird meine Seele geſund . “ Die

Seele kann alſo auch krank ſein , und die Krank⸗

heiten des Leibes ſind Gleichniſſe , wie ungefähr
die Krankheiten der Seele ausſehen . Ich will ein

Paar herzählen .
Du biſt erſt geſtern noch ſo ruhig und heiter geweſen

und haſt gemeint , du habeſt ein rechtes Chriſtenherz ,
das mit Jedermann in Einigkeit und Frieden lebe . Da

entzündet plötzlich der ſcharfe Wind einer böſen Rede

oder einer Ohrenbläſerei oder ſonſt etwas deine

Seele zu ſchwerem Zorn , Groll und Haß . Es iſt
dir innerlich ganz miſerabel , und wenn du deinen

Feind ſiehſt oder ihn nur nennen hörſt , ſo gibt es

dir einen feinen Stich — und du kannſt nicht recht

ſchlafen , ſelbſt das Eſſen ſchmeckt dir nicht mehr
recht — das Trinken geht eher noch . Huſten und

Blutſpeien kann die Seele freilich nicht , aber gif⸗
tige Gedanken und Reden gegen den Widerſacher
kann ſie huſten und ſpeien . Und ach , das inner⸗

lichſte und beſte Leben der Seele ächzet ſchwer und

iſt am Auslöſchen , das Leben in Gott dem heiligen
Geiſte . Du armer kranker Menſch , du kannſt ja
nicht mehr ehrlich beten : „ Vater unſer , vergib uns

unſere Schulden , wie auch wir vergeben unſern

Schuldigern . “ Deine Seele hat die Lungenent⸗
zündung ; und wenn du heute dem Leib nach ſtür⸗
beſt oder morgen das letzte Gericht käme — das

wäre gar bös , du möchteſt darin ewig fortröcheln
in dieſem unſeligen Haß .

Du wirſt auch ſchon Waſſerſüchtige geſehen haben .
Da iſt freilich auch genug Bedrängniß und dauert

lang . Das Geblüt , ſtatt daß es geſunde Nahrung
für die Gliedmaßen abgibt , gerinnt wie geſtandene
Milch und ſetzt Waſſer ab zwiſchen Haut und

Fleiſch , ſo daß die Haut aufgeſchwellt , als wollt ſie
an allen Ecken zerplatzen . Der arme Menſch ſieht
dick und fett aus und s' iſt doch nichts als Waſſer
und Elend , und es wird ihn zuletzt gar umbringen .
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Sieh , auch die Seele kann aufgeſchwellen und die

Waſſerſucht kriegen . Du haſt von Gott mancherlei
Gaben , ſei es Verſtand , ſei es annehmliche Ge⸗

ſtalt , ſei es Gutmüthigkeit , ſei es ſchöne Stimme

zum Singen , ſei es ein Amt oder Angeſehenheit
im Ort , ſei es eine Geſchicklichkeit oder Beleſenheit
in vielen Büchern , ſei es Leibeskräfte , lange Ge⸗

ſundheit oder eine ſchwenkhafte Zunge , oder viel

Geld und Gut , —ſei es was es will — ja , ſag
einmal , von wem haſt du denn dieſe Gaben ? Nicht
wahr , von unſerm Herrgott — aber dazu , daß ſie
dir gedeihen zu einem gottgefälligen Leben und zur

ewigen Seligkeit , wenn du ſie zu chriſtlichen Ab⸗

ſichten verwendeſt . Du aber verwendeſt ſie viel —

leicht dazu , um dich ſelber anzubeten und haſt Geluſt
auch Andere ſollen viel auf dich halten , ſollen dich
lobpreiſen und Reſpekt vor dir haben , ſie ſollen
dich anbeten ! — Du armer Tropf , du haſt die

Waſſerſucht ; was Blut geben ſollte zur Nahrung
für ein chriſtliches Leben und Wachſen , das gibt
bei dir Waſſer , ſtinkendes Waſſer der Hoffart ; deine

Seele hat einen geſchwollenen Bauch und dürſtet
nach mehr Lob und Ehre noch . Du gleichſt einer

Kuh , die ſich ſelber melkt , die ſich die Euter aus⸗

ſauft , und zu nichts nutz iſt als daß man ſie dem

Schmalmetzger gibt zum Aushauen oder dem Jud

zum Schächen .

Mancher hat ein altes Geſchwür ; alles Pflaſtern
hilft nichts , es will eben nicht zuheilen . Alle Tag
und alle Nacht kocht es innerlich neuen Eiter , det

herausläuft und gar übel riecht ; es iſt wie wenn

aller Speis und Trank nichts zu thun hätte , als

nur immer wieder dem alten Schaden Nahrung
zuzuführen — s' iſt ein Elend und dauert ſchon
Jahre lang und alle Hausmittel und Apotheke ha⸗
ben nicht angeſchlagen . Vielleicht haſt du ſelber
ſchon eine Perſon mit einem ſolchen Umſfland

gekannt und Bedauerniß gefühlt . — Aber es iſt
die Frage , ob du nicht ſelber dieſen Umſtand
an dir haſt und noch viel ärger , ohne daß du es

nur weißt . Wenn du gewöhnt biſt über deinen

Nebenmenſchen lieblos zu richten , ſeine Fehler und

Sünden zu erzählen , ſpöttiſche verächtliche Bemet⸗
kungen über ihn zu machen : ſiehe das iſt der ſtin⸗
kende Eiter , welcher alle Tage aus dem böſen Ge⸗

ſchwüre deiner Seele fließt . Dem elendeſten Bettler

iſt ſein offener Schaden ein Kreuz — du machſl
dir aber nichts aus der Materie , die aus deinem

Munde fließt , es lauft gewiſſenlos heraus , und
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das Geſchwür in deiner Seele iſt deine alte ver⸗

härtete Liebloſigkeit , die Bosheit deines Herzens .

Es gibt keine Krankheit , an welcher ſo viele

Menſchen in unſerm Welttheil ſterben , als die Aus⸗

zehrung in ihren verſchiedenen Abarten . In der

Stadt Wien rechnet man , daß der dritte Theil der

Einwohner daran ſtirbt , in England der vierte

Theil der Menſchen . Und alle Dokter haben bis

auf den heutigen Tag noch nichts aufgefunden ,
was da ernſtlich helfen könnte . Das Wunderlichſte
an dieſer Krankheit iſt aber , daß die Auszehrigen

faſt alle meinen , ihre Krankheit ſei kaum eine und

daß ſie feſt verſichert ſind , ſie werden in Kurzem
wieder geſund . Der Huſten , ſagen ſie , ſei nicht

viel , er komme vom Magen oder einem Schluck in

den letzen Hals ; der Nachtſchweiß , das ſei geſund
—der dicke Müller ſagt auch , er verſchwitze alle

Nacht ein Hemd ; das Fieber Abends komme von

einer kleinen Erkältung , die Magd hat das Fenſter
beim Ausfegen zu lang offen gelaſſen ; und die

Schwäche , das komme von angegriffenen Nerven ,

er habe ſich letzthin ſtark geärgert ; das müſſe ſich
aber bald wieder machen , das Frühjahr komme ja

bald . — Kurz , der Auszehrige weiß für alle Schä⸗

den eine Ausrede , während ſein Leib ſchwindet wie

eine Schneewerfte im Frühjahr — und er nimmt

es einem groß in übel , wenn man an ſeiner auf⸗
bluͤhenden Geſundheit Zweifel äußert .

So gibt es auch eine Seelenkrankheit , woran

zahlloſe Chriſten dahinſiechen , während ſie meinen ,
es ſtehe ganz gut mit ihrem Seelenheil . Das ſind
die Heuchler vor ſich ſelbſt , die nicht glauben wollen ,

daß ihr Wandel ſchief und krumm ſei , und die ihre

Sünden noch für Tugenden ausgeben . Bleibt dir

kein Dienſtbot länger als ein Vierteljahr , weil deine

giftige Reden , wie ein Ditzend Bremſen dem Pferd ,
den ganzen Tag der Magd keine Ruhe laſſen : ſo

biſt du eine Perſon , die auf Ordnung haltet , die

Dienſtboten hingegen ſeien alle nichts nutz , ſagſt
du . — Wann du ſo geizig biſt , daß du ſelbſt deinen

Verwandten in der Noth nichts gibſt , und wo eine

öffentliche Beiſteuer für Verunglüuckte oder zur Be⸗

forderung chriſtlicher Anſtalten gefordert wird , laſſeſt
du lieber ſolche Leute geben , die ſelbſt nicht viel

haben , und ſagſt : man muß auch fur ſein Alter

ſorgen oder für die Kinder . — Wenn du Kleider⸗

hoffart treibſt und dein Gang rauſcht von ſeidenem

Behäng , ſo ſagſt du : man kann doch nicht ſo ſchlam⸗

pig daher kommen , es haltet ſonſt Niemand nix
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auf einen . — Wenn du im Wirthshaus mehr ver⸗

thueſt , als zu Haus das Mittageſſen für die ganze

Familie koſtet : ja was will man machen , ſagſt du,
man muß der Kundſchaft wegen in ' s Wirthshaus ,
der Wirth ſieht darauf und man wird da mit den

Leuten bekannt — ſo ſagſt du ; ich aber ſag : du

gehſt in ' s Wirthshaus , weil du gern trinkſt und gern

ſchwätzeſt , und die Lumperei dir im Leib ſteckt . —

Eine ſagt : „ ja , wenn man es einem aber auch ſo
macht , wie die es mir gemacht haben ; ich will es

verzeihen , weil man als Chriſt verzeihen ſoll , aber

vergeſſen thue ich es ihnen nie mehr ; ich laſſe ſie

ihren Weg laufen , aber will nichts mehr mit ihnen

zu thun haben , mit denen ſchlechten Kanali . “ Ja

du fromme Chriſtin , du haſt es auf eine Art gut ,
du biſt an der Seel ganz lungenfaul und weißt es

nicht und tragſt ein fröhliches Gewiſſen im Leib

herum .
Merk dir aber wohl : keine Krankheit führt ſo

ſicher in den Tod , als die Auszehrung , und gerade
die Auszehrigen glauben es am wenigſten , daß es

ſchlecht mit ihnen ſteht . Deßgleichen führt keine

Seelenkrankheit gewiſſer in einen böſen Tod , als

wenn ſich Jemand einbildet , es ſei Alles recht an

ihm und er habe ein ganz gutes Gewiſſen . Der

Heiland ſagt ausdrücklich , daß eher Zöllner , Räu⸗

ber und Unzüchtige in den Himmel kommen , als

derlei Leute , weil mancher grobe Sünder ſich noch
bekehrt , die Heuchler färben ſich aber lieber ſchöͤn
vor Gott und vor ſich ſelbſt , als daß ſie ſich be⸗

kehren , und ſterben in ihren Suͤnden .

Einmal bin ich zu einer Kranken gekommen ,

welche operirt worden iſt , d. h. der Doktor hat mit

ſeinen beſonders zugerichteten Meſſern an ihrem Leib

herumgeſchnitten und hernach den großen Einſchnitt
wieder zugenäht . Die Geſchichte hat natürlich viel

Blut und viel Schmerzen gekoſtet , und die Kranke

iſt gar ſchwach und geängſtigt dagelegen . Als ich

ſie aber den andern Tag wieder beſuchte , ſah ſie

ganz fröhlich aus , empfand keine Schmerzen mehr
und meinte , jetzt ſei es gewonnen und ſie werde

bald wieder zuweg ſein . Die arme Tröpfin ; ſie

hat nicht gewußt , daß es der kalte Brand war ,

welcher ihr die Schmerzen ausgelöſcht hatte , und

daß in weniger als 24 Stunden auch ihr Leben

auslöſchen werde . — Gerade ſo geht es Manchem

an der Seele . Wenn er eine ſchwere Sünde be⸗

gangen hat , macht es ihm Schmerzen im Gewiſſen
und er iſt geängſtigt ; nun da iſt noch Hoffnung ,

2 .



vielleicht treibt ihn die Angſt , daß er ſich bekehrt .

Wenn einer aber ſchwere Sünden hat , und das

Gewiſſen macht ihm gar nicht mehr Unruhe oder

Bangigkeit , ſo wenig als einem aufgeklärten Herren⸗
jud , wenn er Schweinefleiſch ißt — weh , der hat
den kalten Brand in der Seele .

„ Krötenbauch und Spinnenfüß . “ Es gibt Kinder ,
velche gar elende Aermlein und Beine haben , nicht

dicker als ein Stuhlbein ; das Geſicht ſieht mager
drein und hat eine Farbe wie ſchlechter Milchkaffee .
Dabei haben ſie aber einen ungeheuern dicken har⸗

ten Bauch und haben alleweil einen Freßhunger
und können nie genug kriegen . Man heißt es ,
glaub ich , die engliſche Krankheit . Gerade ſo ſieht
an der Seele der Habſüchtige aus : Spinnenfüß
und Krötenbauch . So viel er auch zuſammenrackert ,
ſo bekommt er doch nicht genug ; und was er er⸗

wirbt , das vertheilt ſich nicht zu vernünftigem und

nützlichem Gebrauch , zur Linderung der Noth , zu

guten Werken , zur Kindererziehung , zur Beförde⸗

rung löblicher Anſtalten ; es bleibt Alles in dem

Bauch ſeines dicken harten Geizes ſtecken . Und

ſeine Gedanken , ſeine Anliegen , ſeine Freuden , ſein

Verdruß , ſein Streben , ſeine Träume , all ' Geblüt

ſeiner Seele , das lauft Alles zuſammen in dem ge⸗
ſchwollenen Bauch der Habſucht — und die edlern
Theile des Menſchenweſens , Religion , Freundſchaft ,
Gemeingeiſt , öffentliches Wohl , Gewiſſenhaftigkeit ,
Ehrlichkeit — das Alles ſchwindet und wird dünn

und todt wie ein gedörrter Spinnenfuß . Es hat

ſich erſt dieß Jahr ſo ein Mann von 60 Jahren

gehenkt , weil er Beſorgniß gehabt hat , er werde

jetzt bedeutend mehr Arbeitslohn geben muͤſſen , da

ihm kürzlich ſein Weib , eine ſchäffige Perſon , ge⸗
ſtorben war .

Vor mehrern Jahren iſt alle Sommer ein ſchwarzer
Zugvogel aus Indien her gekommen und hat zahl⸗
loſe Menſchen aufgeſpeist , wie wenn ſie nur kleine
Mucken wären , die Cholera . Wenn die Cholera
in einen Menſchen fahrt , da iſt es gerade wie
wenn eine Schaar Rattmäuſe in den Gedärmen

Fangens machen . Und der Menſch kriegt Krämpfe
in den Eingeweiden und es wird ſo ausgerungen
und ausgepreßt , daß Alles , was er je gegeſſen und
getrunken hat , bis auf ' s Blut ausgetrieben wird .
Gibt man ihm etwas ein , ſo will er es nicht und
es leidet es nicht in ihm . Hände und Füße ſind
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todeskalt , das Geſicht wird zerſtört und verliert
alle Schönheit . Eine große Schwäche am Leib
und Troſtloſigkeit in der Seele kommt über ihn
—und wenn er hernach ſtirbt , ſo wird der Leich⸗
nam oft ganz ſchreckhaft ſchwarz . —

Wer hat aber die Cholera an der Seele ? Bei wem
treibt es Alles wieder aus , was er jetzt oder in der

Jugend zur Nahrung des Seelenlebens in ſich aufge⸗
nommen hat ? Bei wem iſt alle Luſt fuͤr Gott zu leben
und alle Liebesthätigkeit fuͤr die Menſchen kalt und
todt geworden ? Bei wem ſtoßt es jede Erinnerung an
die Religion , jede Ermahnung krampfhaft und heftig
von ſich ? Bei wem iſt ' s innerlich oft entſetzlich
troſtlos , daß er Gedanken an Selbſtmord bekommt ?
Wem ſteht der ſchwarze Seelentod bevor ? — Ant⸗
wort : Die Cholera der Seele iſt der Unglaube .
Vergleich es mit einander — du wirſt in allen

Punkten die Aehnlichkeit finden . Es iſt ein ſchauer⸗
liches Ding , die Cholera — aber ich will meinem

theuerſten Freund lieber zehntauſendmal die Cholera

wünſchen , als die Cholera an der Seele , wo ſie
fahren laßt und von ſich bricht , was der Glaube
lehrt — denn „ wer nicht glaubt , der wird
verdammt werden . “

Da könnt ich aber noch lang fortmachen , wenn
ich alle Krankheiten aufführen wollte und Ver⸗

gleiche machen : und kann man nicht alle Krank⸗
heiten zählen , ſo kann man noch viel weniger alle

Seelenkrankheiten zählen . Und doch ſind die Seelen⸗

krankheiten viel ärger als die Leibes⸗ und Geiſtes⸗
krankheiten . Geiſteskrankheit iſt nämlich nur eine
Art Rauſch oder langwierige Hitz im Hirn ; man
heißt dieſe Leute verruͤckt oder Narren und thut ſie
nach Illenau . Wird Einer hinterfur und iſt ſonſt
ein guter Chriſt , ſo iſt ſeine Verrücktheit nur ein

langer dummer Traum , von dem er einmal auf⸗
wacht und ſei es auch erſt im Tod — und dann
wird er froh ſein , daß es nur Traum geweſen iſt .
—Aber eine Seelenkrankheit , ein Laſterflecken an
der Seele , das iſt eine unendlich böſe Sache ;
wenn die nicht geheilt wird , bevor die große In⸗
ſpektion gleich nach dem Tod gehalten wird , dann
wird ſie in Ewigkeit nicht geheilt und fangt erſt
an grimmig zu brennen . Aber wie die Seelen⸗
krankheiten nicht mehr geheilt werden können , wenn
die Seele leiblos iſt — ſo können alle noch geheilt
werden , ſo lange die Seele noch das Pflaſter und

Umſchlag des Leibes um ſich hat . Ich will dir jetzt
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die Apotheke zeigen , wo für alle Sünden Heilung
iſt , wenn man zur rechten Zeit dafür thut .

Die Apothek iſt ganz klein , nicht viel größer als

ein Schilderhaus ; nur von Holz und hat keinen

Schild — die Leut finden ſie von ſelber — ſie iſt
nicht weit vom Kirchthurm ; Büchſen und Gläſer
ſieht man keine und auch keine meſſingene Waag ,
und es riecht drin nicht nach Kamillen , Teufels⸗
dreck und Koriander . Da und dort ſieht man ſo ein

Bild drin hängen , ſei es eine Magdalena , ſei es

Petrus und der Hahn , ſei es der Gekreuzigte . Und

es geht in dieſer Apotheke zu , wie am Brunnen

Siloa . Von dem Brunnen heißt es im Evangelium :
„ zu gewiſſen Zeiten ſtieg ein Engel des Herrn in

den Teich hinal und machte das Waſſer auf⸗
wallen ; wer dann zuerſt nach dieſer Aufwallung
des Waſſers in den Teich ſtieg , der wurde geſund ,
welche Krankheit er auch hatte . “ So ſteigt auch zu

gewiſſen Zeiten ein Abgeſandter des Herrn in jenes
Gelaß , und wenn in einer armen kranken Seele

es aufwallt von Reu und Leid über ihre vielen

Sünden , und ſie alle Umkleidung und Verſtellung
ablegt , und dann in Demuth und Bekenntniß ſich
in jenen Teich hineinlaßt , ſo kann ihr geholfen
werden von allen Sünden und aller Krankheit .

Was das für ein Teich iſt , wird jeder Katholik
wohl merken , wenn ich ihn nur an die evangeli⸗
ſchen Worte erinnere : „ Wem ihr die Sünden

vergebet , dem ſind ſie vergeben — und

wem ihr die Sünden behaltet , dem ſind ſie
behalten . “

April .

Heute Nachmittag bin ich von Sankt Ottilien

den ſchönen Wald herunter gegangen und da hat

ein Kuckuck gar hell , wie ein Glöcklein , ſeine herr⸗

kömmliche Weiſe geſungen . Es war der erſte , den

ich dieß Jahr gehört . Da fiel mir ein , wie dieſer

Vogel ſo kurioſe Lebensart an ſich hat . Andere

Vögel , wenn ſie noch gar nicht an ' s Eierlegen
denken , richten ſchon Neſter zu , viel länger voraus

als die Freiburger ihre Neunkreuzer⸗Ständ am

Münſterplatz , wenn bald der Jahrmarkt kommt .

Aber der Kuckuck und ſeine Gemahlin denken nicht

daran , ſondern warten gaͤnz fröhlich die Sache ab

und verluſtigen ſich im grünen Wald . Wenn aber

die Affär nicht länger zu verſchieben iſt und das

Ei nicht mehr zu verheben , da ſucht die Madam

Kuckuck irgend ein fertiges Neſt , ſei es bei einem

Buchfink , ſei es bei einem Schwarzblättel , ſei es

gar bei einer Nachtigall , das gilt ihr gleich . Wenn

dann gerade die Alte nicht zu Haus iſt , ſo ſetzt
ſich die Frau Kuckuck ſo keck auf das Neſt , als wie

wenn ſie es ſelber geſtrickt hätte , und legt ihr

großes Ei zu den kleinen Eiern , wetzt ſich den

Schnabel und fliegt davon und lebt wieder luſtig
in den Tag hinein ; was ihr in den Fang kommt ,

das frißt ſie ſelber und denkt nicht an ihren aus⸗

geſetzten Sprößling , vielweniger ſieht ſie nach ihm ,
wie er gedeiht und ob er nicht bald zahnt . Unter⸗

deſſen kommt die Frau Buchfink oder Schwarzblättel
oder Nachtigall heim und findet da ein großes
fremdes Ei neben ihren eigenen leibeigenen Eiern .

Obſchon ſie aber wiſſen köͤnnte, daß das Ei kein

eigenes Gewächs iſt , ſo läßt ſie es gutmüthig gel⸗
ten ſtatt es hinauszuwerfen , und brütet ſie alle⸗

ſammt aus . Wo dann die Vögelein ausſchlupfen ,
ſo ſitzt ein wahrer Goliath unter ihnen , der junge

Kuckuk ; der Kerl ſperrt ſeinen weitläufigen Schna⸗
bel ſo weit auf und ſchnappt ſo grimmig nach

Futter , daß er manchmal ſchier der Pflegmutter
ihr Köpflein ſammt dem Käfer oder der Raupe ,
die ſie ihm bringt , abgebiſſen und verſchlungen
hätte . Weil er am lauteſten krakölt und den

Rachen am weiteſten aufſperrt , ſo gibt ſie ihm
in der Verblendung ſein Sach zuerſt , ſo daß die

eigenen Jungen darunter leiden , und ſie ſelber wird

ganz mager , weil ſie nicht genug aufbringen kann

und ſich ſelber Alles am Schnabel abſpart . Ja

es iſt ſchon geſchehen , daß ſo ein vierſchrötiger
Kuckucksjunge ſich geſtreckt und breit gemacht hat ,
ſo daß ſo ein armes Tröpflein von rechtmäßigen
Neſtbewohnern hinausgedrückt und vom Baum herab⸗

gefallen und elendiglich zu Grund gegangen iſt . Und

wenn dann der Kuckuck groß geworden iſt und

mannbar , ſo fliegt er davon und beſieht ſeinen Neſt⸗
kameraden gar nicht mehr , wie mancher von

Adel , wenn er ab der Schule oder Anſtalt kommt

und ihm der Schnauzer wachst . Alsdann treibt es

der Kuckucks jüngling gerade ſo wie ſeine leichtſinnigen
Papa und Mama ; es ſteckt ihm ſchon im Gebluͤt .

Der Kuckuck kann natürlich nichts dafuͤr , daß
er einen ſolchen Wandel führt , er iſt eben ſo ein⸗

gerichtet und kann es ſo wenig anders machen , als

er pfeifen kann wie ein Kanarienvogel oder miauen

wie eine Katz . Ich glaube , daß der Kuckuck ein

Lehrſtück iſt , ein lebendiges Bild , worin ſich viele

Leute ſpiegeln können und ſchauen , wie ſie ſelber
ausſehen .
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